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Vorbemerkung
Der vorliegende Bericht beinhaltet Aussagen von Hochschul­
absolventen zur Durchsetzung des Leistungsprinzips und zur 
Beschleunigung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts. 
Es handelt sich dabei meist um offene Fragen ohne Antwort­
vorgaben« Die Absolventen waren zum Zeitpunkt der Befragung 
ca. 10 Oahre in der Praxis tätig ."viele haben LeXtungsfunk- 
tionen. Sie haben sich erfolgreich eingearbeitet und gehören 
oft zu den Hochschulkadern, die im Betrieb Maßstäbe setzen. 
Sie haben einen Oberblick über das Geschehen in ihrem Be­
trieb und verfügen über einige Berufserfahrung, haben Erfol­
ge und Mißerfolge erlebt. Andererseits liegt der Beginn der 
Berufstätigkeit noch nicht so weit zurück, so daß sio sich 
rauch noch gut an ihre Anfongsschwierigkeiten erinnern.
Der Bericht stützt sich auf die 227 in der Industrie täti­
gen Hochschulkader aus SIS 7. 90 % von ihnon hoben unsore 
Fragen zum Teil sehr ausführlich beantwortet.
Zur Ergänzung hoben wir weiter Aussagen aus Interviews und 
Gesprächen herangezogen.
Oie jungen Hochschulkader stehen dem Leistungsprinzip fast 
ausnahmslos positiv gegenüber. Ee gibt kaum Zweifel an der 
Notwendigkeit, das Leistungsprinzip in unserem Land durch- 
zusetzen und zu einer wirkungsvollen Triebkraft zu gestal­
ten.
Wie die folgende Tabelle zeigt, werden Widersprüche und 
auch negative Auswirkungen des Leistungsprinzips durchaus 
gesehen, aber in ihrer Wertung den Vorzügen des Leistungs­
prinzips untergeordnet.
Tab. li Auswirkungen des Leistungsprinzips, in %














































In der konsequenten Durchsetzung des Leistungsprinzips sehen 
die jungen Hochschulkader zu 99 % (!) ein Mittel, Leistung 
zu steigern, Unterschiede gibt ee nur bezüglich der erwarte-
ten Stärke der Wirkung. Selbst die Wenigen (l %l), die hier 
sehr ekeptiech urteilen, bezweifeln im Grunde nicht diesen 
Zusammenhang, sondern sie stehen weiterer Leistungssteige­
rung insgesamt skeptisch gegenüber.
Für die jungen Hochschulkader selbst am wichtigsten bei der 
Durchsetzung des Leistungsprinzips ist eine höhere soziale 
Gerechtigkeit, gerechtere Leistungsbewertung, Abbau unge­
rechtfertigter sozialer Unterschiede und auch stärkere An­
erkennung der Leistungen der Frauen in der Arbeit. Dahinter 
verbirgt sich klar, daß trotz aller Fortschritte in den letz­
ten Bahren sowohl bei der Leistungsstimulierung als auch in 
der Kaderpolitik junge Absolventen im Nachteil sind. Beson­
ders hartnäckig halten sich Normen, die dem Leistungsprinzip 
entgegenstehen, in den Arbeitskollektiven. Interessant ist, 
daß auch eine größere Anerkennung der Leistungen junger 
Frauen erwartet wird (85 % gegenüber 15 %, die eine weitere 
Zurücksetzung der Frauen erwarten). Auch das entspricht der 
Realität: Trotz im Durchschnitt vorhandener geringerer Lei­
stung der Jungen Frauen (als Folge höherer Familienbelastung 
und „Besonderheiten in Motivation und Fähigkeitsstruktur) lae- 
sen allein damit die schlechteren beruflichen Entwicklungs­
möglichkeiten und das relativ geringere Arbeitseinkommen 
nicht erklären. In den letzten Bahren ist sogar eine zuneh­
mende Benachteiligung junger Frauen im Beruf nachweisbar.
Mit einer konsequenten Durchsetzung dos Leistungsprinzips 
können hier Verbesserungen erreicht werden. Allein damit kön­
nen die unterschiedlichen Entwicklungschancen von Männern und 
Frauen allerdings nicht ausgeglichen werden.
Die Ergebnisse aus Tabelle l weisen außerdem darauf hin, daß 
die jungen Hochschulkader das Leistungsprinzip nicht auf dio 
Entlohnung beschränkt sehen wollen: bessere Entwicklungsmög- 
lichkeiten, also Durchsetzung einer lolstung©gerechten Ka­
derpolitik erv/arten 92 Die erwartete höhere Gerechtigkeit 
führt auch dazQf, daß ebenfalls 92 % das Leistungsprinzip mit 
mehr Befriedigung in der Arbeit verbinden.
Als Folge besserer Motivation wird insgesamt auch eine Ab­
nahme von Arbeitsunfällen erwartet (69 %)*
Als negative Auswirkungen werden gesehen: eine Zunahme von 
Konkurrenzdenken (68 %) und streß (7l %). Eine Zunahme von
Egoismus erwarten 58 %t 42 % erwarten eine Abnahme* Hier-
wirken widersprüchliche Tendenzen: Mangelhafte Durchsetzung 
des Leistungsprinzips fördert soziale Privilegien, die ego­
istisches Verhalten ebenso begünstigen können, wie eine ein­
seitig auf die Person bezogene Leistungsbewertung die Be­
reitschaft schwachen kann zu kooperieren und Schwächeren zu 
helfen« Solch negative Auswirkungen werden vor allem von de­
nen befürchtet, die in ihrer Arbeit wenig von anderen abhän­
gig sind und die in schlecht integrierten Kollektiven arbei­
ten, Das macht deutlich: Es hängt sehr vom Charakter der Ko- 
oparationsanforderungen ab (und von der sozialen Atmosphäre 
im Kollektiv), inwieweit das Leistungsprinzip seine auch vor 
bandenen negativen Potenzen entfalten kann» Unterschiede in 
Fähigkeiten und Lebensbedingungen führen dazu, daß nicht all 
gleiche Leistungsvoraussetzungen haben: Gleicher Maßstab für 
ungleiche Personen ist ebenfalls Ausdruck sozialer Ungerech­
tigkeit - darauf hat bereit© Marx hingewiesen. Allerdings 
ist das Leistungsprinzip das am wenigsten ungerechte Ver­
teilungsprinzip. Diese noch vorhandene Ungerechtigkeit kann 
1© Arbeitskollektiv teilweise kompensiert werden. Hier lie­
gen zugleich Koimformen für dio Überwindung des Leistungs­
prinzips in einer höheren stufe gesellschaftlicher Entwick­
lung.
Gerade solche? negative Auswirkungen wie Konkurrenzdenken und 
Egoismus hängen sehr stark davon ob, wie das Leistungsprin­
zip angewandt wird, inwieweit die Kollektivmitgliedor Ein­
fluß auf Leistungsbewertung, damit verbundene Stimuli und 
koderpolitische Entscheidungen haben.
Diese Ergebnisse verdeutlichen, daß es gegenwärtig in der 
ideologischen Arbeit nicht darauf ankommt, der jungen In­
telligenz die Notwendigkeit von Leistungssteigerung und Lei­
stungsprinzip zu erläutern und zu begründen. Das sind für 
fast alle Selbstverständlichkeiten. Vielmehr kommt es darauf 
an zu beraten, wie das Leistungsprinzip noch konsequenter 
durchgesetzt worden kann, welche Reserven bestehen und wie 
sie erschlossen worden können.
Dazu haben wir den jungen Hochschulkadern ebenfalls eine 
Frage gestellt. Sie selbst sehen folgende Ansatzpunkte zur 
Durchsetzung des Leistungsprinzips.
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Anmerkung» Bis zu 3 Nennungen waren möglich, die Prozentsumme 
weicht daher von 100 ab. Oie Werte beziehen sich jeweils auf 
dio Gesamtzahl der Befragten, die zu der jeweiligen Kategorie 
gehören, unabhängig davon, ob sie die Frage beantwortet haben 
odor nicht.
das Erfordernis# differenziert zu arbeiten: Maßnahmen, die 
geeignet sind, bei Hochschulkadern mit durchschnittlichen 
Leistungen Engagement und Initiative zu fördern# können bei 
den Besten das Gegenteil bewirken und umgekehrt.
Schließlich gibt es auch zwischen den einzelnen Arbeitsberei­
chen# in Abhängigkeit von Arbeitsinhalten und -bedlngungen, 
mehr oder weniger große Unterschiede. So orientieren Hoch­
schulkader aus Forschung und Entwicklung gegenüber ihren Kol­
legen, die unmittelbar ln der Produktion tätig sind, stärker 
auf materielle Stimulierung, auf straffere Kontrolle und re­
gelmäßige Leiatungseinschätzung, auf moralischo Stimulierung 
und auf eine Lohnstruktur zwischen den Berufen, die Leistung 
und Qualifikation gerecht wird. In Forschung und Entwicklung 
gibt es offensichtlich einen großen Bedarf nach Rückkopplung 
über die Qualität der geleisteten Arbeit,und außerdem fühlen 
sich die hier Tätigen sozial nicht genügend anerkannt: Die 
relative Lohnhöhe wird als Maß für die gesellschaftliche wert 
Schätzung im Verhältnis zu anderen Tätigkeiten angesehen. In 
der Produktion ist es dagegen leichter, sich selbst von der 
Qualität der Produkte zu überzeugen, wenn klare Maßstäbe und 
abrechenbare Aufgaben vorhanden sind. Auf diese vor allem 
orientieren daher die ln der Produktion tätigen Hochschulka­
der.
Diese Unterschiede zwischen Leistungsstarken und -schwachen, 
don einzelnen Tätigkeitsbereichen, Männern und Frauen, Älte­
ren und Düngeren usw., auf die hier nur exemplarisch eingegan 
gen werden konnte, verlangen von den entsprechenden Leitern 
ein hohes Niveau analytischer Arbeit: Der Leiter muß genau 
wissen, welche Maßnahmen in seinem Bereich Leistungen am 
wirksamsten stimulieren und entsprechend handeln. Dazu ist 
in vielen Bereichen erforderlich, Leiter unterer Ebenen mit 
umfassenderen Entscheldungs- und Sanktionsbefugnissen auszu­
statten (z. B. auch Themengruppenleiter u.a.) und sie zu be­
fähigen, diese auszuschöpfen.
Im folgenden soll auf den Inhalt der Vorschläge genauer ein­
gegangen werden:
Die Aussagen machen dabei auf die vielfältige Verflechtung 
der einzelnen Möglichkeiten zur Durchsetzung des Leistungs­
prinzips aufmerksam (z, B, erfordern materielle und morali­
sche Stimuli klare Maßstäbe). Wir haben daher die Stellung­
nahmen ln der Regel vollständig zitiert, auch wenn wir da­
mit der Einteilung aus Tabelle 2 nicht streng folgen können
i. _ „ _ »n der Notwendigkeit, das Lei­
stungsprinzip ln der sozialistischen Gesellschaft durchzu­
setzen und zu einer wirkungsvollen Triebkraft zu gestalten. 
Die Vorschläge für die konsequentere materielle Stimulie­
rung sind sehr vielfältig, beziehen sich jedoch in über 
75 % der Aussagen darauf, Lohn und Prämie wirkungsvoller 
und differenziert zur materiellen Stimulierung einzusetzen.
Folgende Faktoren werden hervorgehoben*
- den variablen Leistungsanteil des Gehalts zu erhöhen 
bzw, überhaupt einzuführan,
- die Gehaltsstruktur in der Industrie stärker nach tat­
sächlicher Leistung und Qualifikation (Insbesondere beim 
Einsatz der HF-Kader) zu verändern,
- die Prämie unmittelbarer an erbrachte Leistungen zu bin­
den und unbürokratisch für die Stimulierung zu nutzen,
- Leitungstätigkeit stärker als bisher materiell zu stimu-
Für die Durchsetzung des Leistungsprinzips sind wichtig:
1. "klare terminlich fixierte abrechenbare Aufgaben
2. ausreichende eigene Beeinflussungsmögllchkeiten bzw. 
Unterstützung durch übergeordnete Leitung
3. stärkere Kopplung Gehalt (LAG-Zuschlag) an Erfüllung 
der Aufgaben
4. Konsequenz in den Leltungsentstneidungen
lieren.
5, wirksame moralische Anerkennung."
(Mathematiker in der Industrie, 33, Leiter eines Arbeits­
kollektivs)
"Die konsequente Einhaltung der Arbeitszeit in allen Berei­
chen, eine reale Abrechnung der effektiven Leistung und 
entsprechende Lohnanteile, damit jeder den Erfolg der eige­
nen Arbeit und der Leistung des Betriebes spürt - Ist be­
sondere wichtig."
"Lohnantello zahlen — —  jeder spürt den Erfolg der eigenen 
Arbeit und der Leistung des Betriebes.*
(Ingenieur für KFZ-Technik, Leiter eines Arbeitskollektivs,
33)
*- Vergabe von Auszeichnungen für erbrachte Leistungen 
einheitlich für alle Werktätigen bzw. Bürger
- Entlohnung nach Verantwortung, Arbeitsaufgaben und 
Leistungsvermögen
- Verbesserung der Arbeitsorganisation zur Arbeitszeit­
auslastung ..."
(Ingenieur für Verfahrenschemio, ohne Leitungsfunktion, 33)
"Exakte Leistungsbewertung,* echter Wettbewerb» vergleichende 
Hospitationen über einen längeren Zeitraum, häufigere Anwen­
dung von Lob, nicht nur Tadel."
(Lehrerin für Geschichte, keine Leitungsfunktion, 32)
Mit dem differenzierten leistungsabhängigen Einsatz von Lohn 
und Prämie verbinden viele der Befragten die Notwendigkeit 
nach klaren abrechenbaren Aufgabenstellungen, steigenden An­
forderungen und einheitlichen Bewortunaekriterien. Dort, wo 
möglich, sollen quantifizierbare Kriterien verwendet werden. 
Die Einzelverantwortlichkeit, vor allem für Leitor im Rahmen 
der Leistungsstimulierung, wird deutlich hervorgehoben. Fast 
50 % der Absolventen äußern sich in dieser Hinsicht.
"Abgrenzung der Leistungen, Zuordenbarkelt und Beeinfluß­
barkeit der Aufgaben» Durchsetzung differenzierter mate­
rieller Stimuli» größere materielle Spanne, die in Abhän­
gigkeit von der Leistung gezahlt wird,"
(Ingenieur Maschinenbau, Leiter mit weiteren unterstellten 
Leitern, 33)
Mit der Forderung nach klaren abrechenbaren Aufgaben als 
Grundlage für die differenzierte materielle Stimulierung 
wird die Forderung nach regelmäßiger Leistunqaeinschätzung 
verbunden« In sehr vielen Fällen wird diese Aussage mit For­
derungen nach der notwendigen fachlichen Kompetenz der Lei­
ter und einem hohen Maß an Gerechtigkeit bei der Leistunge- 
bewertung verbunden.
Auf Grundlage regelmäßiger Leistungsbewertung wird
-gerechte Entlohnung im Vergleich mit Kollegen und im 
Vergleich mit anderen Berufsgruppen- hervorgehoben.
(Chemiker an der Hochschule, ohne Leitungefunktion, 32)
Manche Hinweise für eine gerechtere Letstungsbewertung sind 
deutlich mit recht kritischen Wertungen verbunden.
Die “leietungsgerechtere Entlohnung" wird mit der Anmerkung 
versehen
"Es stimuliert z. B. keinen jungen Ingenieur, wenn or weniger 
erhält als ein ebenso alter Facharbeiter oder die Spülfrau."
(Chemie-Ingenieur ln der Industrie, Leiter eines Arbeits­
kollektivs, 34)
Es wird gefordert:
"Konsequente Veränderungen im staatlichen und gesellschaftli­
chen Leitungssystem mit dem Ziel, die leistungsstarksten, 
leistungswilligsten Kollegen zu fördern. Unsere ausgezeich­
neten politischen und sozialen Errungenschaften ermöglichen 
einer großen Anzahl von Mitmenschen auf Kosten der Gesell­
schaft ein angenehmes Leben zu führen, ohne daran zu denken, 
ein entsprechendes Äquivalent zu leisten. Meiner Meinung 
nach ist diese Gruppe zahlenmäßig im Anwachsen, was sicher 
nicht gut ist."
(Ingenieur im Transportwesen, keine Leitungsfunktion, 33)
"Regelmäßige Leistungsüberprüfung bzw. -einschätzung, humane 
Durchsetzung auch negativer Konsequenzen» differenziortere 
Leistungsförderung evtl. durch spezielle Bildungseinrichtun­
gen. "
(Mathematiker in der Industrie, Leiter eines Arbeitskol­
lektivs, 33)
Dio bisher diskutierten Faktoren zur Durchsetzung des Lei­
stungsprinzips weisen auf große Möglichkeiten der Leistungs­
steigerung hin, wenn vorhandene Regelungen umsichtiger und
differenzierter ausgeschöpft werden» offene Probleme, wie 
historisch gewachsene Tarif- und Steuerregelungen mit 
Schwerpunkteetzungen für verschiedene Bereiche der Volks­
wirtschaft, werden deutlich aus der Sicht der jeweiligen 
Absolventengruppe reflektiert» Da ee um effektivere Durch­
setzung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts auf 
allen Gebieten geht, muß diesen gesellschaftspolitischen 
Erfahrungen große Aufmerksamkeit geschenkt werden.
Für eine konsequentere Durchsetzung des Leistungsprinzips 
werden darüber hinaus Leitungsprozesse ongesprochen, d eren 
bessere Beherrschung große Bedeutung besitzt.
Das betrifft vor allem ein auf Leistungsentwicklung orien­
tiertes "besseres Arbeitsklima", eine kritische Atmosphäre 
im Betrieb.
In diesem Zusammenhang werden Standpunkt© zur Leistungsbewer- 
tung in der Leitungstätigkeit selbst kontrovers diskutiert. 
Während eine Gruppe von Hochschulkadern prononciert die Ein­
heit von fachlicher und politischer Leitung in dieser Frage 
horvorhebt, treten andere mit dem Vorschlag auf, Leistungs- 
entwicklung grundsätzlich nur auf fachliche Probleme zu be­
ziehen.
"Nur Leistung entscheidet, keine Dienstjahre, keine Partei­
zugehörigkeit, egal, ob Mann oder Frau, AGB behindert stark, 
auch Gehaltsrückstufung wird notwendig. ----------------*
(Mathematiker in der Industrie, ohne Leitungsfunktion, 32)
Dieser Standpunkt zeigt deutlich, daß dio Diskussion um 
die Durchsetzung des Leistungsprinzips in der sozialisti­
schen Gesellschaft bei einigen Hochschulkadern mit erheb­
lichen ideologischen Unklarheiten und auch mit einem unzu­
reichenden Verständnis der eigenen Tätigkeit und Verantwor­
tung verbunden ist.
Die Differenziertheit in dieser Problematik zeigt sich in 
folgendem. Es wird gefordert»
“1eistungsaerechte Entlohnung, stärkere Differenzierung, 
reine fachliche Bewertung der Leistung“
(Maschinenbau-Ingenieur, Mitarbeit in einer Leitung wöchent 
lieh 3 Stunden Aufwand für gesellschaftliche Arbeit /
2 Stunden für fachliche Weiterbildung, 33)
"keine Privilegien» Abzüge auch bei Nichterfüllung durch­
setzen, variable Kennziffern einführen (nicht nur auf dem 
Papier) Voraussetzung» erst bei den Leitern durchsetzen.“
(Mathematiker ln der Industrie, Mitarbeit in einer Lei­
tung, 32)
Darüber hinaus wird gefordert, daß gesellschaftliche Arbeit 
ausschließlich in der arbeitsfreien 2eit zu erledigen ist. 
Für die Leistungsbewertung sollen keine Dienstjahre, keine 
Leitertätigkeiten oder andere Faktoren in Ansatz gebracht 
werden.
Die Aussagen und Wertungen zura leistungsprinzip orientieren 
auf»
- die Notwendigkeit, das Leistungsprinzip streng nach ab­
rechenbaren Kriterien durchzusetzen und dabei möglichst 
übersichtliche Kriterien zu finden, die eine leistungs­
stimulierende Wirkung auslösen.
- die Leitung von Prozessen ln Produktion und Forschung 
immer in der Einheit von Aufgabenstellung, Kontrolle und 
Abrechnung als Einhalt von fachlicher und ideologischer 
Arbeit zu begreifen, die ohne gesellschaftliche Aktivität 
unmöglich ist.
- den Kampf um die volle Ausnutzung der Arbeitszeit für 
hohe Leistungen und gegen Verletzungen der Arbeitsdis­
ziplin konsequent zu führen und unnötige Aufwände, die 
nur unter dem Vorwand gesellschaftlicher Aktivität voll­
zogen worden, zu beseitigen.
- eine wesentlich wirksamere Gestaltung der ideellen An­
erkennung sowie die Nutzung der verschiedenen Auszeich­
nungen für die Durchsetzung des Leistungsprinzips zu 
organisieren.
- ein höheres Niveau der Ausbildung (einschließlich der 
Ausbildung der Leiter) als Bedingung für die konsequente 
Durchsetzung des Leistungsprinzips im Interesse des wis­
senschaftlich-technischen Fortschritts zu gewährleisten.
- mehr Möglichkeiten für die staatlichen Leiter zu schaf­
fen, fehlenden Leistungswillen negativ zu sanktionieren.
Oi© Palette der Gründe und Anregungen, die für die stärkere 
Durchsetzung des Leistungsprinzips angegeben werden, ist 
groß uhd weist bis in viele Einzelheiten deutlich gesell­
schaftliche Erfordernisse aus. Bestimmte Verabsolutierun­
gen des Leistungsprinzips sind aber ebenfalls nicht zu über­
sehen.
Diese vielfältigen Anregungen und Gedanken enthalten viele 
Ansatzpunkte für die ideologische Arbeit. Dabei sollte of­
fen auch über Widersprüche und negative Auswirkungen des 
Leistungsprinzips gesprochen werden. Gerade weil an der 
Notwendigkeit, das Leistungsprinzip durchzusetzen, kaum 
Zweifel geäußert werden und dessen Vorzüge im Denken der 
Absolventen eindeutig dominieren, kann eine offene Diskus­
sion auch über die Schattenseiten des Leistungsprinzips hel­
fen, deren Auswirkungen zu begrenzen und die Vorzüge zur 
Leistungsstimulierung noch stärker zur Geltung zu bringen.
2. Reserven zur beschleunigten Durchsetzung der wissen- 
schaftllch-technischen Revolution aus der Sicht der 
Absolventen
Spitzenleistungen und hohe Leistungsbereitschaft hängen 
natürlich nicht nur von der Durchsetzung des Leistungs­
prinzips ab, sondern von einer Vielfalt weiterer Bedin­
gungen. Darauf weist Tabelle 3 hin.
Tab. 3> Reserven zur Erhöhung der Effektivität der Arbeit 
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nicht geantwortet 21 43 54
Insgesamt zeigt eich auch hier, daß vor allem Leistungsstar­
ke und politisch Engagierte über Möglichkeiten zur Verbesse­
rung der Arbeit nachdenken. Dos wird besonders deutlich bol 
Möglichkeiten zur Beschleunigung der wissenschaftlich-tech­
nischen Revolution im Betrieb. Große Unterschiede gibt ©s 
auch zwischen den Geschlechtern, Männer äußern wesentlich 
mehr und differenzierter Vorschläge zur Beschleunigung der 
wtR im Betrieb.
Der hohe Anteil von Absolventen, die die erste Frage beant­
wortet haben, zeugt davon, wie intensiv sehr viele junge Hoch­
schulkader über Möglichkeiten zur Verbesserung der Arbeit 
nachdenken. Die wachsenden Anteile derjenigen, die keine Ant­
wort bei don beiden anderen Fragen gaben, hot vorwiegend zwei 
Ursachen: Einmal ist die Beschleunigung der wtR eine der wich­
tigsten Reserven für höhere Effektivität der Arbeit Im Be­
trieb insgesamt. Viele Antworten würden sich wiederholen. Da­
her findet sich bei der zweiten und dritten Frage oft der 
Hinweis« siehe erstens. Zum anderen haben aber auch einige 
Absolventen nicht tiefgründig über Möglichkeiten zur Beschleu­
nigung der wtR über die Betriebsgrenzen hinaus nachgedacht und 
waren daher teilweise mit der letzten Frage überfordert. 
Insgesamt geben die Antworters ein beeindruckendes Bild davon, 
wie verantwortungsbewußt und engagiert sich viele junge Hoch­
schulkader mit Fragen unserer ökonomischen Entwicklung be­
schäftigen. Es ist keineswegs selbstverständlich, daß die 
Absolventen engagiert über Reserven für effektivere Arbeit 
nachdenken und entsprechende Vorschläge entwickeln, die ihnen 
oft mehr Leistung und größere Anstrengung abverlangen, ohne 
daß ln vielen Fällen ein unmittelbarer persönlicher Vorteil j 
sichtbar wäre.
In dam Maße wie es gelingt, dieses Potential an Kenntnissen 
und Erfahrungen zu erschließen, können enorme Triebkräfte 
zur Beschleunigung dor wtR freigesetzt werden. Die Entwick­
lung sozialistischer Demokratie wird damit zur immer wichti­
geren Voraussetzung weiteren Leistungsanstiegs. Dabei muß . 
beachtet werden, daß im Einzelfall die grundlegende Überein­
stimmung zwischen gesellschaftlichen und individuellen Inter­
essen Im Sozialismus Unterschiede zwischen Leitern und Mit­
arbeitern einschließt, die sich au6 der Stellung ln der so­
zialen Organisation im Betrieb ergeben und die zu unter­
schiedlichen Wertungen und Sichtweisen führen. Sozialistische 
Demokratie schließt daher auch ein, daß eich aus diesen In­
teressenunterschieden ergebende Konflikte offengelegt, aus­
gesprochen und gelöst werden. Vorschläge und Kritiken, über 
die die Leiter endgültig entscheiden, ohne daß sie verpflich­
tet sind, ihren Mitarbeitern Rechenschaft über ihre Arbeit 
abzulegen, können daher am mangelnden Interesse der Leiter 
scheitern. Damit werden Reserven zur Beschleunigung der wtR 
und zu weiterem Leistungsanstieg blockiert. Beide, Leiter und 
Mitarbeiter, bringen in spezifischer Weise gesellschaftliche 
und individuelle Interessen zum Ausdruck, Sozialistische De­
mokratie ist daher notwendig, um gesellschaftliche Interessen 
umfassend durchsetzen zu können. Dabei haben gesellschaftlich 
Organisationen, bei jungen Absolventen vor allem der Ougend- 
verband, eine große Verantwortung.
In dem Maße, in dem Absolventen (und alle anderen Werktäti­
gen) gesellschaftliche Prozesse und dio ihnen zugrundeliegen­
den Entscheidungen aktiv beeinflussen und dabei auch ihre Kri 
tiken und Anregungen offen äußern und zur Überwindung von 
Überholtem beitragen können, entwickelt sich gesellschaftli­
ches Verantwortungsbewußtsein, das sich letztlich in höherem 
Engagement und höherer Leistungsbereitschaft niederschlägt.
Die relative-Oodeutung der Vorschläge, die eich auf den Be­
trieb beziehen und diejenigen, die sich auf die DDR beziehen, 
unterscheiden sich erheblich voneinander. Das ist ein Hinweis 
darauf, daß- die jungen Hochschulkader versuchen, persönliche 
Erfahrungen zu relativieren und ©ich bemühen, Informationen 
und Anregungen, die sich auf Bereiche beziehen, die ihnen 
nicht zugänglich sind, zu verarbeiten. Eine besondere Rolle 
spielen dabei Diskussionen mit Kollegen und Freunden. Viele 
der Anregungen der Absolventen sind Ergebnis viele solcher 
Gespräche, ihnen liegt mehr zugrunde, als nur individuelle 
Erfahrung. Dabei werden allerdings persönliche Erfahrungen 
und Informationen von anderen immer auf dem Hintergrund in­
dividueller Einstellungen bewertet und verarbeitet.
Innerhalb dee Betriebes halten die Absolventen für die Be­
schleunigung der wtR io Verhältnis zur allgemeinen Leistungs­
steigerung die materiell-technische Basis und die schnelle 
Nutzung wissenschaftlicher Erkenntnisse für relativ wichtiger. 
Für die allgemeine Leistungssteigerung wird demgegenüber die 
Arbeit mit den Menschen viel stärker betont.
Dabei gibt es zwischen den einzelnen Tätigkeitsbereichen er­
hebliche Unterschiede, wie Tabelle 4 zeigt.
Tab. 4t Vorschläge zur Erhöhung der Effektivität der Arbeit 
im Betrieb, in %
Lei- Inform./ Pro- For- Leistung




tiven 51 57 36 42 55 46
2. Arbeitsorgani­
sation 56 50 43 54 46
3. materiell-tech­
nische Basis 23 40 23 35 27 28
4. langfristige 
Kadersrbeit 19 20 32 17 30 20
5. Durchsetzung 
des Leistungs­
prinzips 24 36 25 22 34 16
6. höhere Anfor­
derungen „ 15 3 10 17 13 18
7, umfassende In- 















stoffen u.a. 2 0 13 10 5 6
Leistungsstarke betonen viel stärker als -schwache die Durch­
setzung des Leistungsprinzips, sie orientieren stärker auf 
langfristige Kederarbeit, auf Verbesserung der Leitungsarbeit 
und schnelle Nutzung wissenschaftlicher Erkenntnis» Schwache 
schlagen demgegenüber häufiger höhere Anforderungen vor, sie 
fühlen sich auch tatsächlich relativ häufig unterfordert.
In Forschung und Entwicklung dominieren Vorschläge zur Ver­
besserung der Arbeitsorganisation, zur Verbesserung der ma­
teriell-technischen Basis, zur umfassenderen Information und 
zur schnellen Nutzung neuester wissenschaftlicher Erkennt­
nisse. Das Hauptproblem zur Verbesserung schöpferischer Pro­
duktivität in Forschung und Entwicklung ist die Arbeitsorga­
nisation. Diese Aussage wird auch durch viele weitere Analy­
sen gestützt. Die gegenwärtig praktizierten Organisationsfor- 
men, die sich in der Produktion und in anderen Bereichen be­
währt haben, tragen der Spezifik von gelstig-schöpferiechar 
Arbeit noch nicht genügend Rechnung. Die Gedanken der Absol­
venten dazu weisen auf Möglichkeiten zur weiteren Effektivie- 
rung hin.
Dagegen spielt in Forschung und Entwicklung langfristig© Ka­
derarbeit eine relativ geringere Rolle als ln anderen Berei­
chen, vor allem der Produktion. In F/E gibt es günstigere 
Möglichkeiten, seine Fähigkeiten und Kenntnisse selbständig 
weiterzuentwickeln und mit hohen Leistungen auf eich aufmerk­
sam zu machen. Zwar ist der Bedarf vor allem junger Forscher 
nach Rückmeldung über die Qualität ihrer Arbeit sehr hoch, 
aber sie sind dabei weniger auf ihre Leiter angewiesen, kön­
nen Erfolgserlebnisse über Rückmeldungen aus der Produktion 
oder aus dem Sereich Absatz erlangen, gegebenenfalls auch 
über Vorträge, Auftreten auf Fachtagungen, Publikationen. 
Damit sind die Möglichkeiten, 3ich die Perspektive selbst 
zu gestalten, günstiger als in der Produktion, zumal in vie­
len F/E-Zentren wissenschaftliche Leistung vom sozialen An­
sehen höher bewertet wird als formaler Status oder Funktion. 
Interessant ist, daß in F/E entgegen dom allgemeinen Trend 
die Leistungsschwachen stärker auf langfristige Kaderarbeit 
drängen als die -starken.
Diese und weitere Besonderheiten einzelner Bereiche, auf die 
hier nicht weiter eingegangen werden soll, weisen klar auf 
die Notwendigkeit einer differenzierten Leitungserbelt hin. 
Oazu ist es notwendig, die jungen Hochschulkader und alle 
anderen werktätigen umfassender in Entscheidungen einzubezie 
hen, ihre Erfahrungen und Erkenntnisse umfassender zu nutzen
Im einzelnen machen die Hochschulkader nach lOjähriger Beruf 
erfahrung auf folgendes aufmerksam:
- Oberwiegend werden Reserven für die Durchsetzung des 
wissenschaftlich-technischen Fortschritts in der Leitung 
und Organisation des betrieblichen Reproduktionsprozes­
ses gesehen, wobei nahezu alle Teilaspekte dieses Prozes­
ses sehr kritisch betrachtet werden. 75 bis 80 % aller 
Meinungsäußerungen betreffen wesentliche Seiten dieser 
Problematik.
- In deutlich geringerem Maße (10 bis 12 % aller Meinungs­
äußerungen) werden~in erster Linie äußere Faktoren ge­
nannt, die ein Erschließen der Leistungsreeerven im Be­
trieb behindern, wesentliche Aussagen beziehen eich hier­
bei auf die Notwendigkeit größerer Investitionen und einer 
moderneren Gerätebasis. r~
- Die verbleibenden 10 bis 12 % von Urteilen zielen auf die 
eigene fachliche und politisch-ideologische Entwicklung, 
wobei eine Vielzahl von Aktivitäten genannt wird.
Die kritischen, zugleich aber konstruktiven Urteile orien­
tieren schwerpunktmäßig auf folgende Sachverhaltet
Verbesserung der Produktionsorganis&tion
Ein beträchtlicher Teil von kritischen Hinweisen auf Reser­
ven bei der Durchsetzung des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts bezieht sich auf Mängel in der Produktionsorga­
nisation. Hervorgehoben werden folgende Mängel:
- diskontinuierlicher Arbeitsablauf, auch wenn das nicht 
unbedingt durch wechselnde äußere Anforderungen bedingt 
ist {
- Formalismus im sozialistischen Wettbewerb, insbesondere 
aber Bürokratie und Formalismus im betrieblichen Neuerer­
wesen }
- Mängel in der wissenschaftlichen Arbeitsorganisation, 
insbesondere in der nicht gründlich durchdachten Abstim­
mung der einzelnen kooperierenden Produktionsbereiche. 
Besonders kritisch wird die Arbeit im betrieblichen Ratio­
mittelbau gesehen.
Diese Mängel werden vor allem als Ursache für schlechte 
Arbeitsdisziplin und ungenügende Ordnung im Betrieb ge­
sehen*
Reserven für die Beherrschung des wissensehaftlich-techni- 
schen Fortschritts im Betrieb liegen in
"- der Beseitigung der unkontinuierlichen Arbeitsweise
- der Verbesserung der Einstellung zur Qualitätsarbeit
- der Erhöhung des Anteils ingenieurtechnischer Best­
leistungen
- den Rationalisierungsprozessen, die sich nicht tiefgrün­
dig genug und zu langsam vollziehen
- der ungenügenden Flexibilität in Planung©- und Leitungs- 
prozesaen
- der ungenügenden Arbeitsdisziplin, Ordnung und Sauber­
keit."
(Maschinenbauingenieur, ohne Leitungsfunktion, 35)
"Nicht Neuererwesen um Jeden Preis zu treiben, sondern 
Neuerungen aufgreifen und schnell und allgemein sinfubren. 
Bisher hat man den Eindruck, daß nur die Zahlen interes­
sieren, nicht wes echt an Nutzen erreicht wird."
(Ingenieur für Fahrzeugtechnik, Leiter, 35)
"Überwindung von Ressortgeist und Verbesserung der Analyso- 
tätigkeit, besonders zur Aufdeckung von Kapazitätsrsserveni 
langtristigere Vorbereitung von wissenschaftlich-techni­
schen Veränderungen, vor allem bei Infonnation und Qualifi­
zierung der Kader. Aufbau eines echten durchgängigen Repro­
duktionsprozesses in Betrieben und Kombinaten.
(Mechaniker in der Industrie, leiter, 32)
Viele Hochschulkader mit und ohne Leitungsfunktion weisen 
mit großer Ernsthaftigkeit auf Mängel im betrieblichen Re­
produktionsprozeß hin, die den wieeenecheftlich-technischen 
Fortschritt behindern. Die genannten Stellungnahmen sind 
sämtlich mit Hinweisen auf die Notwendigkeit intensiveren 
Erfahrungsaustausches, klare Leitungsentscheidungen und Ab­
bau bürokratischer unzweckmäßiger Organisationsformen ver­
bunden.
Schnellere Oberleitung wissenschaftlich-technischer 
Ergebnisse ln dis Praxis
Im Zusammenhang mit der notwendigen Verbesserung der betrieb­
lichen Organisation wird von fast 30 % der Absolventen als 
wichtige Reserve für die Durchsetzung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts die schnellere Oberleitung wissen­
schaftlich-technischer Ergebnisse in dio Praxis genannt.
Diese Feststellung treffen Produktionsingenieure ebenso wie 
Mitarbeiter aus den F- und E-Bereichen. Sie bestimmen damit 
ein wesentliche© gesellschaftliches Erfordernis als Faktor de 
wissenschaftlich-technischen Fortschritts. Hervorgehoben wer­
den:
- die Verkürzung der Oberleitungszelten neuer technischer 
Ergebnisse in die Produktion
- die Vervollkommnung des gesamten Prozesses Forschung/ 
Entwicklung-- Fertigung - Absatz
- eine stärkere, vor allem direktere Stimulierung von wis­
sen schaf tlich-technischen Aufgaben.
"Der koordinierte Einsatz aller Arbeitskräfte der Gebiete 
Elektronik, Mikrorechenelektronik, EDV, konzentriertes 
Kosten-Nutzeri-Donken von der Projektierung bis zur Pro­
duktion, konzentrierter Einsatz der F/E-Kapazitäten ist 
eine notwendige Bedingung für eine schnellere Oberleitung 
von F/E-Ergebnissen in die Praxis."
(Mathematiker in der Industrie, Loltor eines Arbeits­
kollektiv«, 33)
"Höhere Maßstäbe mit entsprechenden Konsequenzen, den die 
Entwickler stellenI Deder Leiter eines Entwicklungskollek­
tivs sollts für 2 3ahre sein Verfahren unter Produktions­
bedingungen al3 Leiter ln der Produktion unter Beweis 
eteilen.*
(Ingenieur für Informatlonstechnlk, Leiter, 33)
"Einführung von Besttechnologlen anderer Betriebe, über­
haupt größerer Erfahrungsaustausch Alt anderen Betrieben 
der sozialistischen Volkswirtschaft" wird hervorgehoben.
(Ingenieur im Verkehrsbauwesen, Leiter, 32)
Tätigkeit und Verantwortung der Leiter
Fast öOJi der SlS-7-Teilnehmer nehmen zu verschiedenen Aspek 
ten der Leitertätigkeit Stellung, wobei sie hier wichtige Re 
serven für wissenschaftlich-technischen Fortschritt im Be­
trieb sehen. Hier sind folgende Gesichtspunkte besonders hau 
fig genannt;
- das volle Wahrnehmen der Leitungsverantwortung durch die 
Leiter unter Einschluß vorbildlichen Verhaltens, Risiko­
bereitschaft, klarer Information und parteilicher Ver­
antwortung •
- Konsequente Leitungstätigkeit im Sinne der Forderung hohen 
Anspruchsniveaus, klaren Leitungsentscheidungen und ihror 
konsequenten Durchsetzung, Überwindung des Ressortdenkens.
- Perspektivische Orientierung der Leitungstätigkeit unter 
Einschluß richtiger Leitungsstrategien für den betriebli­
chen wissenschaftlich-technischen Fortschritt, vernünftigo 
Verhältnis von operativer und perspektivischer Leitungs­
tätigkeit.
- mehr Zeit für die Leiter für die eigene Qualifizierung 
und die Ausarbeitung von Leitungsstrategien, die den wis­
senschaftlich-technischen Fortschritt im Betrieb zugute 
kommen. In diesem Zusammenhang wird auch auf eine ange­
messene und differenzierte (höhere) materielle Stimulie­
rung der Leiter hingewiesen, die nicht mehr in Überein­
stimmung mit der Entlohnung in den Arbeitskollektiven 
stehe.
- häufig wird auf die Notwendigkeit eines guten Betriebs­
klimas verwiesen, vor allem auf das Respektieren von Vor­
schlägen und Kritik, ihre gewissenhafte Beachtung und kon 
struktives Reagieren für die schnelle Umsetzung ln die 
Praxis. Mindestens wird eine klare sachliche und überzeu­
gende Antwort von allen Leitern erwartet.
Ein Absolvent der Fachrichtung Volkswirtschaft, tätig im Be 
reich Hoch- und Fachschulwesen, Leiter eines Arbeitskollek­
tivs, 38, formuliert hierzut
“Ohne innere Oberzeugung geht gor nichts! Mehr Mut der 
Leiter zur Kritik, weniger Routine, mehr Risikofreude.
Mehr Auseinandersetzung über offene Fragen, mehr Offen­
heit beim Aufwerfen von Problemen, ehrlichere Bericht­
erstattung? Auseinandersetzung (offen und ehrlich zu Lei­
stungen? weniger verbale "Kraftmeiereien* (überall!)? 
weniger Formalismus und Bürokratismus, bessere Informa­
tionen und Informationsmöglichkeiten? mehr Verantwortung 
wahrnehmen, nicht auf Entscheidungen von oben warten."
"Möglichst geeignete Kader auswählen und sich wieder von 
ihnen trennen, wenn sie sich nicht bewähren.
Bessere ideologisch-politische Vorbereitung und Überzeu­
gungsarbeit (ohne Vernachlässigung konkreter Information 
und Dringlichkeit am eigenen Arbeitsplatz) der Beschäftig­
ten zur Notwendigkeit eines ständigen Wandels, d. h. der 
Einführung neuer Methoden und Technologion).
(Mathematiker in der Industrie, ohne Leitungsfunktion, 35)
"Entlastung der Ingenieurkader von Routinearbeit? Fach­
arbeiter haben so zu arbeiten, wie sie entlohnt werden, 
damit wird ein großer Kapazitätsgewinn für neue Technolo­
gien erreicht.
Fähige konsequente Leiter, die Mängel auch mal nennen." 
(Chemiker, ohne Leitungsfunktion, 32)
"Kontrolle der Durchsetzung getroffener Entscheidungen, 
Verbesserung der Vorbildwirkung des Betriebsleiters, 
Entwicklung einer kritisch-konstruktiven Arbeitsatmosphör©, 
Förderung der Risikobereitschaft."
(WirtsdhaftsJurist im Transport- und Verkehrswesen,
Leiter, 33)




(Physiker in der Industrie, Leiter eines Arbeitskollektivs, 33)
"Weniger, aber effektivere Beratungen auf allen Ebenen, 
effektivere Leitung durch Abbau von Bürokratie und Be­
schleunigung von notwendigen Entscheidungen unter Nutzung 
integrierter Infomationssysteme mit Hierarchien von S5VA."
(Mathematiker in der Industrie, mittlerer Leiter, 32) 
Kaderpolitik
Im Zusammenhang mit den Problemen der Leitungstätigkeit als 
einer wichtigen Bedingung für die rasche Durchsetzung des 
wissenschaftlich-technischen Fortschritts im Betrieb äußert
sich etwa ein Viertel der Befragten zu Problemen der Kader-
    "**   —-— .
Politik.
Die Überlegungen konzentrieren sich auf prinzipienfeste Ka­
derpolitik bei der Auswahl der Leiter, wobei Leitungstätigkeit 
als Einheit von fachlicher und politischer Leitung verstan­
den wird. Hervorgehoben werden folgende Aspektes
- die Auswahl verantwortlicher Leiter nach politischen,
pädagogischen und fachlichen Gesichtspunkten,
- die stärkere Förderung des Nachwuchses für Leitungsfunk- 
tionen im Zusammenhang mit dem notwendigen Generations­
wechsel ,
- Nutzung der Möglichkeiten zur Ablösung von Leitern, wenn 
sie ihren Aufgaben nicht mehr genügen können. Dieser Ge­
sichtspunkt wird kontrovers diskutiert. Einige wollen die 
"Beseitigung der Vetternwirtschaft im Betrieb" erreichen, 
andere ausdrücklich die Ablösung von Leitern, clie infolge 
Alters oder geringer gewordener Flexibilität ihren Aufga­
ben nicht mehr voll gerecht werden, was aber "nicht im Sinne 
von Strafe" gehandhabt werden darf.
"Bei Besetzung von Leitungsfunktionen sollten noch mehr 
die persönlichen und fachlichen Fähigkeiten Berücksichti­
gung finden. D. h., daß auch den parteilosen Kommunisten 
verstärkt die Ausübung von Leitungsfunktionen aöglich ist."
(Ingenieur für Fahrzeugtechnik, Leiter, 33)
"Delegierung von Verantwortung mit allen Konsequenzen auch 
in die mittleren Leitungebereiche."
(Informationetechniker, 32)
"Erhöhung der Leitungeanforderungen bei gleichzeitiger 
(besserer) Stimulierung."
(Ourlst in der Industrie, Leiter eines Arbeitskollektivs, 42)
Weitere Überlegungen zur Kaderarbeit gehen auf Fragen der 
Persönlichkeitsentwicklung ein. Im Vordergrund stehen dabei
- die Verbesserung der Arbeitsdisziplin und die Überwin­
dung von Mängeln in der Ausnutzung der Arbeitszeit und
- die Notwendigkeit einer wesentlich höheren Qualität der 
politisch-ideologischen Arbeit mit den Werktätigen.
Fast 20 % der befragten Hochschulkader haiton im Zusammen­
hang mit anderen Fragen die "Hebung des Bewußtseins der 
Werktätigen" und die* Verbesserung der Arbeitsdisziplin für 
ganz wesentliche Reserven bei der Durchsetzung des wiseen- 
schaftlicTi-technisctren ^öTTsehrl tts im Betrieb. So äußert 
recht drastisch ein Mathematiker, beschäftigt in der Indu­
strie, Leiter eines Arbeitskollektivs, 33):
"Es besteht für mich "nur" die eine Notwendigkeit, die 
ausgebreitete kleinbürgerliche Denkweise wieder völlig 
abzubauen und allen Bürgern unserer Republik einen wahr­
haft sozialistischen Klassenstandpunkt anzuerziehen.
Dieser Übergang vom "Ich - zum vvir-Denken" wird ziemlich 
selbsttätig das Niveau der Arbeit ansteigen lassen."
"Überwindung überholter Denkweisen, schnelleres Reagieren 
auf neue Anforderungen und
^Erhöhung des Verantwortungsbewußtseins, Kampf aogen Gleich­
gültigkeit, horvorgerufen oft auch durch zu viel Konsum­
denken. "
(Außenwirtschaftler, ohne Leitungsfunktion, 33)
"Politisch-Ideologische Arbeit rauß dem Bildungsniveau der 
Bevölkerung entsprechen und daher grundlegend qualitativ 
verändert werden•*
(Absolvent der Sektion Mathematik/Physik, Leiter einee 
Arbeitskollektive, 33)
Oie häufig aufgestellte Forderung nach größerer Arbeitsdis­
ziplin, voller Ausnutzung der Arbeitezeit wird als Reserve 
för den wissenschaftlich-technischen Fortschritt im Betrieb 
erkannt. Das gilt auch für noch nicht gelöste Fragen der 
Versorgung, Dienstleistungen und Fahrzeiten der öffentli­
chen Verkehrsmittel, in
Kennzeichnend ist ferner vor allem für Aussagen der Produk- 
tione- und Wissenschaftsbereichen tätigen Absolventen, daß 
sie die Einhaltung der Arbeitszeit in den Bereichen der Ver­
waltung als wesentliches ideologisches Problem betrachten, 
das durch schlechte Beispielwirkung dazu führt, daß wichtige 
Reserven für den wissenschaftlich-technischen Fortschritt im 
Betrieb bisher noch nicht erschlossen werden konnten. In die 
sem Zusammenhang wird auch auf eine notwendige striktere Ein 
Haltung der Gesetzlichkeit hingewiesen.
Aussagen über die Beschleunigung der wissensehaftlich-tech- 
nischen Revolution in der OPR ________ _____________ ________
Die Urteile von Hochschulkadern über die Faktoren, die den 
wissenschaftlich-technischen Fortschritt im DDR-Maßstab be­
schleunigen können, korrespondieren in den meisten Pällen 
mit der Einschätzung der betrieblichen Reserven für die wtR• 
Erwähnenswert ist eine stärkere Betonung des Investitions­
geschehens im V ergleich zur Erschließung betrieblicher Rafio 
Reserven für die wtR.
Mit im einzelnen unterschiedlichen Argumenten werden von don 
Absolventen als Reserven für die beschleunigte Durchsetzung 
der wtR im DDR-Maßstab hervorgehobem
- die Lösung von wissensehaftlich-technischen und ökonomi­
schen Aufgaben durch stärkere Entwicklung und Anwendung 
von EDV, Mikroelektronik, Computertechnik. In diesem Zu-
saromenhong wird auf die Notwendigkeit von Investitionen hin­
gewiesen. Charakteristisch sind dabei solche Forderungen:
"Schnellere Einführung der Mikroelektronik* 
(Maschinenbau-Ingenieur, Leiter, 32)
"Ausreichende und großzügige, effektivere Bereitstellung 
von Kapazitäten auf jeder Ebene zur Lösung längerfristi­
ger Aufgaben zur Durchsetzung des wtF.“
(Mathematiker, ohne Leitungsfunktion, 35)
- die schnellere Überführung von Projekten in die Praxis, 
der sinnvollen neuen Technik und zeitgemäßer Technologien 
sowie eine bessere Nutzung der Vorschläge auf diesem Ge­
biet, Beide Faktoren werden von etwa einem Fünftel der 
befragten Hochschulkader als wesentlich hervorgehoben.
Neben einer generellen Durchsetzung des Leistungsprinzips 
werden als weitere wichtige Faktoren für die Durchsetzung des 
wtF im DDR-Maßstab genannt:
- der Abbau von Bürokratie und überflüssiger Administration
- die Übertragung von mehr Verantwortung an die Leiter, 
eine strengere Bewertung ihrer Vorbildwirkung
- eine effektivere Zusammenarbeit zwischen den Betrieben 
und Einrichtungen, z.B.: der Ausbau der
"Internationalen Zusammenarbeit, Spezialisierung, Koope­
ration t
konsequente zentralisierte staatliche und betriebliche 
Leitung der Forschung und Entwicklung*
- sowie eine breitere Information über Realisationsmöglich­
keiten über den wissenschaftlich-technischen Fortschritt:
"Weltspitzenleistungen können durch bessere Marktfor­
schungen und bessere Möglichkeiten zur fachlichen Infor­
mation erreicht werden."
(Chemiker, Leiter, 35)
"Bessere Veröffentlichung neuester Ergebnisse von Wis­
senschaft und Technik durch das Fernsehen erreicht werden 
(z. B. Erweiterung der "Umschau", methodisch bessere Ge­
staltung der "Fern seh-U ran ia”).
(Mathematiker, Leiter eines Arbeitskollektivs, 32)
3* Probleme, die aus der Sicht der Absolventen im Zusammen­
hang mit der wissensehaftlich-technischen Revolution ge­
löst werden sollten
Oie Durchsetzung und Beschleunigung der wissenschaftlich-tech­
nischen Revolution greift ine Leben der Werktätigen ein, ver­
ändert den Arbeiteinhalt und schafft veränderte Möglichkeiten 
der Freizeitgestaltung. Ausmaß, Inhalt und Tempo werden gegen­
wärtig auch unter DDR-Wissenschaftlern kontrovers diskutiert.. 
Von raschen tiefgreifenden Veränderungen der gesamten Lebens­
weise in Arbeit und Freizeit bis zur These, daß die wtR, aus­
genommen einen geringen Teil der Werktätigen, dio unmittelbar 
mit Spitzentechnologie arbeiten, das Leben der Menschen in 
den nächsten Dohrzehnten nur graduell und ganz langsam verän­
dern werde, reichen die Standpunkte. Vor allem fehlt es an 
fundierten erapirigeheirc Untersuchungen^ wir haben die Hoch­
schulkader, die die moderne Technologie von allen Werktätigen 
am besten kennen und sie entwickeln, gefragt, welche Probleme 
sie sehen. Die Antworten geben wertvolle Anregungen sowohl für 
die Leitungoarbeit als auch für die weitere empirische For­
schung. Oaboi äußern die Absolventen natürlich auch spekula­
tive Gedanken und einseitige Verallgemeinerungen von Zufalls­
erfahrungen. Auch diese müssen jedoch ernst genommen und in 
der politisch-ideologischen Arbeit erörtert werden. Dabei kann 
davon ausgegangen werden, daß fast alle Hochschulkader die be­
schleunigte Entwicklung und Nutzung von Wissenschaft und Tech­
nik alsGrümJvöräüssetzung weiterer gesellschaftlicher Ent­
wicklung bejahenund sich mit den entsprechenden strategischen
Orientierungen der SED identifizieren.' ~ ---
Auf diesem Hintergrund hat sich die Bewertung des Wissenschaft 
lieh-technischen Fortschritts in den letzten Bahren rasch dif­
ferenziert. Frq,gen_nach den Folgen der Spitzentechnologie, 
ihrer Auswirkungen auf den Menschenund den Bedingungen, die 
es gestatten, die Vorzüge der wissenschaftlich-technischen 
Revolution so zu nutzen, daß negative Auswirkungen vermieden 
oder begrenzt werden können, bewegen zunehraend_ mehrjunge vVerk 
tätige. Besonders intensiv werden sie von der jungen Intelli- 
genz diskutiert, die damit großen Einfluß auf die öffentliche 
Meinung nimmt.
Die wahrscheinlich gegenwärtig anschaulichste Form dieses 
Nachdenkens über soziale Folgen der wissenschaftlich-tech­
nischen Revolution ist das sich rasch entwickelnde Umwelt- 
bewußtseij
Von der Lösung der sozialen Folgen neuer Technik hängt die 
Leistungsbereitschaft und das Engagement der Werktätigen in 
immer stärkerem Maße ab. Dabei gewinnt die Gestaltung des 
Arbeitsplatzes an Bedeutung.
Gegenwärtig dominieren in den Antworten zu sozialen Problemen 
der wissenschaftlich-technischen Revolution eindeutig gesell­
schaftliche Bezüge, die weit über den unmittelbaren Arbeits­
platz hinausgehen. Von der wtR wird vor allem erwartet, daß 
sie hilft, vorhandene Bedürfnisse besser und umfassendar-gu 
befriedigen. Das bezieht sich zunächst auf Fragen der Versor­
gung mit Konsumgütem und Dienstleistungen, die medizinische 
Betreuung, Urlaubs- und irholungsmögliehkeiten, aber auch die 
Gestaltung der zwischenmenschlichen Beziehungen. Für die 
Zukunfjb deuten die vorliegenden Ergebnisse folgende Trends _an ;
- Fragen der medizinischen Betreuung gewinnen an Bedeutung. 
Durchbrüche bei der Bekämpf ungvorf Rrebs, Herz-/Kreislauf- 
erkrankungen und auch Aids werden erwartet. Fragen nach 
einer ausreichenden Versorgung mit hochwertigen Uedikamen- 
ten, einer Verbesserung der psychisch-sozialen Betreuung 
der Patienten und vor allem alter Menschen sowie einer 
verbesserten Prophylaxe von Erkrankungen werden zunehmend 
häufiger gestellt. As ist unter diesem Aspekt auch damit 
zu rechnen, ..daß die gegenwärtig vorhandenen Unterschiede
in der Lebenserwartung zugunsten der führenden kapitalisti­
schen Industriestaaten in der ideologischen Auseinander­
setzung an Bedeutung gewinnen werden.
- Zunehmen wird voraussichtlich auch das Bedürfnis nach erfüll 
ten, inhaltsreichen Sozialbeziehungen ln Arbeit und Freizeit 
Denk- und Verhaltensweisen wie Egoismus, mangelndes Verant­
wortungsgefühl für andere Menschen, einseitiges Konsumdenken 
stoßen vor allem junge Hoch- und Fachschulkader immer mehr 
ab.
- Die Frage nach der gesellschaftlichen.Rolle der Frau wird 
vor allem von den hochqualifizierten jungen Frauen zuneh­
mend häufiger gestellt. Die gegenwärtig vorhandenen Tenden- 
zen sind widersprüchlich. Zurückstellung des Kinderwunsches 
bzw. Beschränkung auf~eln Kind, um beruflich gegenüber 
gleichaltrigen Männern nicht in "Nachtrab" zu kommen, fin­
den sich ebenso wie Bestrebungen, zeitweilig verkürzt zu 
arbeiten. Andererseits sind soziale Maßnahmen für nicht 
wenige Leiter ein Argument, Frauen bei Kaderentscheidungen 
hintenan zu stellen.
- Das Verhältnis zur Arbeit wandelt sich. Von der Arbeit wird 
zunehmend mehr erwartet, daß sie hilft, vorhandene Bedürf- 
nisse zu befriedigen, und die Persönlichkeitsentwicklung 
unmittelbar fördert. Die Bereitschaft, jede Arbeit engagiert 
zu erfüllen, auch monotone, körperlioh schwere, nervlich 
stark belastende Arbeit, weil sie gesellschaftlich nützlich 
ist, auch wenn sie die Persönlichkeit nicht unmittelbar for­
dert, geht bei jungen Hochschulkadern zurück. Es wird zuneh- 
mend stärker nach dem Sinn der Tätigkeit gefragt. Die Gestal 
tung von Arbeitsauforderungen/ dl^^te^ersünlXchkeiteent- 
Wicklung fördern, gewinnt an Bedeutung.
- Zunehmend weitet sich auch der Denkhorizontj dis globalen 
Probleme wie Umweltverschmutzung, Sicherung der Energie- 
versörgung, Überwindung von Hunger, Analphabetismus und 
Unterent wi c k 1 n ng in der Dritten Welt gewinnen an Gewicht. __ 
Vor allem junge Hochschulkader messen den Sozialismus zuneh­
mend stärker daran, inwieweit er in der Lage ist, die Ini­
tiative bei der Losung der globalen Probleme zu ergreifen.
Ob und inwieweit diese Trends das Denken der jungen Intelli­
genz in den neunziger Jahren bestimmen, hängt entscheidend von 
der Lösung des wichtigsten globalen Problems ab: der Siche­
rung und Erhaltung des Friedens. Die Antworten, die wir auf 
unsere Frage erhielten, zeigen, daß ein Teil der Hochschul- 
kader nur verschwommene Vorstellungen von der Wissenschaft-
lich-technlaehen Revolution hat und bisher noch wenig darüber, 
nachdachte, was diese mit sich bringt.
Interessante Unterschiede gibt es in den Antworten zwischen 
den Geschlechterni .«Fragen reflektieren relativ und absolut 
am Intensivsten über Fragen, die sich ans-cLsar-Zusammenleben. 
der Menschen ergeben. Bel Männern nimmt diese Frage erst den 
seöEsten Rangplatz ein. Das bestätigen andere Untersuchungen, 
dl^die" starke Orientierung der Frauen auf soziale Beziehun­
gen immer wieder hervorheben. Demgegenüber gibt es kein Pro­
blem, das für die Männer wesentlich wichtiger ist als für 
Frauen, wenn man die Rangfolgen vergleicht. Unterschiede 
ergeben sioh auch zwischen SED-Mltgliedern und Parteilosen:
5HD-Mitglieder orientieren stärker auf Fragen der Persön­
lichkeitsentwicklung und der Beschleunigung der wissenschaft­
lich-technischen Revolution und relativ weniger auf weitere 
Entwicklung des Lebensstandards, den Umweltschutz und die 
Wohnungsfrage. Die SED-Mitglieder sind dabei in^ge^mt^nicht Z
unkritischer als die Parteilosen, sie werfen z. B. Mängel ln 
der' Leitün^sarbeit und der Arbeitsorganisation schärfer auf 
als andere und sorgen sich insgesamt mehr um ökonomisches "
Wachstum. Die Parteilosen naben demgegenüber mehr den 
Futzen ökonomischen Wachstums für die Menschen im Auge,
Diese Unterschiede sind graduell: Auch SED-Mltgliedern 
sind natürlich die Folgen für die Menschen nicht gleich­
gültig, wie die Parteilosen auch über Reserven für besohleu- 
nigtes Wachstum nachdenken. Politisches Verantwortungsbe­
wußtsein äußert sich auch in den Sorgen der jungen Werktä­
tigen und in ihrem Engagement zur Überwindung von Mängeln, 
die unsere raschere Entwicklung hemmen, Eine Problemgruppe 
in der politischen Arbeit bilden diejenigen, die nicht oder 
kaum über die gesellschaftliche Entwicklung nachdenken. Sie 
sind oft bequem, fallen wenig auf und werden durch die 
massenpolitische Arbeit oft kaum erreicht.
Insgesamt stehen an der Spitze der Probleme Fragen zur wei­
teren Entwicklung des Lebensniveaus.
Diese Paktoren lassen eich gruppieren in
- das Niveau der Dienstleistungen für die Befriedigung indi­
vidueller Bedürfnisse und dae
- Versorgungsniveau (vor allem hinsichtlich der Qualität) 
bei Waren des täglichen Bedarfs und bei industriellen 
Konsuagütem,
- das Niveau dee Personennahverkehrs (Berufsverkehr« aber 
auch bei der woohenenderholung) /
- Verbesserung der medizinischen Betreuung (vor allem Ver­
besserung der Möglichkeiten, Krebs, Herz-Kreislauferkran- 
kungen und anderes zu heilen bzw. zu verhüten, ausreichende 
Bereitstellung von Medikamenten, Verkürzung der Wartezeiten, 
Verbesserung des Arzt-Patient-Verhältnlsses und gleichberech­
tigte Behandlung aller Patienten),
- d@6 Niveau des bereitgestelltBn wohnraums. (Dieser Faktor 
verdient eine weitergehende Untersuchung"'des Widerspruchs 
zwischen angestrebtem Qualitätsniveau des Wohnraums und 
Zufriedenheit mit der gegenwärtigen erreichten eigenen 
Lösung.),
- das Niveau der Befriedigung geistig-kultureller Bedürfnisse, 
des Freizeitangebots» die Verbesserung der Möglichkeiten für 
eine sinnvolle und persönlichkeitsfordernde Freizeitgestal­
tung wird besonders häufig hervorgehoben.
Häufigkeit und Vielfalt der aufgeführten sozialen Faktoren 
machen deutlich, daß viel Unzufriedenheit über Erscheinungen 
des sozialen Alltags in unserer Gesellschaft von den Hoch­
schulkadern reflektiert wird. Ansätze für Zusammenhänge mit 
der Entwicklung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts 
werden seltener formuliert. Venn für diesS sozialen Prozesse 
Relationen hergestellt werden, dann beziehen sie sich haupt­
sächlich auf die notwendig gehaltene Verringerung der Arbeits­
zeit. Uneingeschränkt wird die konsequente Wetterführung der 
Sozialpolitik für erforderlich gehalten.
Den meisten der Hochschulkader, die sich zu Fragen dee Le­
bensniveau© äußern, geht ee weniger um eine Steigerung der 
Konsummöglichkeiten als vielmehr um die sozialen Folgen der 
gegenwärtigen Versorgungslager Dabei geht es den Absolventen 
vor allem um sozialeGerechtigkeit. Da© Thema Veraorgungslage 
ist dabei stark eaotionegeladen. Drastische Zuspitzungen und 
einseitige Überspitzungen sind nicht selten. Vor allem die 
Möglichkeit, lange Wartezeiten oder Engpässe über "Beziehun­
gen" teilweise zu überbrücken, die Möglichkeiten, bestimmte 
Dienstleistungen oder rare Artikel auf der Basis von Tausch­
geschäften zu erlangen, provoziert die Ablehnung der Absol­
venten. Das hindert sie allerdings im Einzelfall nicht daran, 
sich solcher abgelehnter Mechanismen zu bedienen, um ihre Be­
dürfnisse zu befriedigen. Ansatzpunkte für dio ideologische 
Arbeit ergeben sich aus solchen Widersprüchlichkeiten im Den­
ken und Handeln der Absolventen und aus don Bezügen zu so­
zialen Prozessen (Arbeitsdisziplin, "Beziehungen" usw.). 
üie_e*arkq-ilciaaatlarung auch vieler Hochschulabsolventen auf I 
Fragen der Versorgung mit Konsumgütern und Dienstleistungen (f 
überdeckt manche andere Bedürfnisse etwas. '
3e besser die Versorgung mit Koneumgütem und Dienstleistun­
gen wird, desto mehr schieben sich Fragen der Persönlichkeite- 
entwicklung und der zwischenmenschlichen Beziehungen in den 
Vordergrund, Es ist daher zu erwarten, daß solche Probleme 
ebenso wie der Umweltschutz die .junge Intelligenz in den 90er 
Jahren noch fteit stärker bewegen wird als heute.
Ein Akzent liegt dabei auf einem höheren Niveau moralischer 
und finanzieller Anerkennung der Leistungen der Frauen in der 
Gesellschaft. Berufsarbeit, Erziehung der Kinder, Familien­
leben und häusliche Pflichten sind mitunter nur schwer im 
Sinne der praktischen Verwirklichung dor Gleichberechtigung 
von Mann und Frau durchzusetzon.
"Bessere moralische und finanzielle Anerkennung und Förderung 
der Familie (Gleichberechtigung der Frau und dos Mannes, An­
erkennung der Mehrleistungen von Vätern und Müttern, finan­
ziell odor/und arbeitszeitmäßig)"
(Mathematiker in der Industrie, ohne Loitungsfunktion, 33)
"Soziale Auswirkungen der Schichtarbeit auf Familie, Kin­
dererziehung müssen besser gelöst werden."
(Geschichtslehrerin, tätig im Hoch- und Fachschulwesen, 
ohne Leitungsfunktion, 32)
"Ein besonderer Schwerpunkt» das Problem der Doppelbelastung 
der Frauen« Es leidet die Harmonie der Familie durch den 
Streß der Mutter. Ein weg dazu ist die beeeere Organisation 
des Einkaufevorganges.*
(Chemikerin, ohne Leitungsfunktion, 34).
über die Lösung der Probleme der werktätigen Frauen werden 
auch kontroverse Vorschläge unterbreitet, in denen spürbar 
wird, daß manche gegenwärtige Unzufriedenheit bis auf die 
Beurteilung der Stellung der Familie in der Gesellschaft 
durchschlägt. Dem entsprechen Vorschläge, die unter den ge­
genwärtigen Bedingungen nicht realisiert werden können:
**- Verkürzung der Arbeitszeit auf höchstens 40 Stunden/ 
Woche für alle Werktätigen, um auch mehr Zeit für Fa­
milie und Kinder zu haben;
- Herabsetzung des Rentenalters, Erhöhung der Renten."
(Absolventin der Fachrichtung Leitung, Information, Stati­
stik, ohne Leitungsfunktion, 33)
"Z. Z. beobachte ich die Tendenz, daß Frauen, die wegen 
kleinen Kindern keine Schichten machen können und eine Be­
rufsausbildung besitzen, trotzdem 'nur' Reinigungearbeiten 
ausführen, da keine anderen Arbeitsmöglichkeiten bestehen. 
Sinnvoll wäre es, Frauen mit Kleinkindern bis zu 3 Jahren 
zu Hause zu lassen. Wir sparen dabei Arztkosten für Kinder 
und Kinderkrippen."
(Verfahrenschemikerin, 33)
"weitere Verbesserung der Betreuung der Kinder in Krippen, 
Kindergärten und Hort (Vollbeschäftigung der Mütter)."
(Verfahrenechemikerin, 33)
Oie jungen Männer werden unter diesen Bedingungen immer stör 
ker in die Hausarbeit einbezogen. Junge männliche Hoch schul- 
kador erledigen gegenwärtig etwa ein Drittel der Hausarbeit, 
bei steigender Tendenz. Unter diesen Bedingungen sind Appell
auf Kosten der Zeit für die Familie,mehr Zeit für gelstig- 
echöpferische Arbeit aufzuwenden^realietisch. Die Innerfa­
miliäre Arbeitsteilungt Mann konzentriert eich voll auf die 
Arbeit, Frau sichert dafür den familiären Hintergrund, läßt 
sich bei der jungen Intelligenz von heute nicht wiederbelo­
ben. Leistungsreserven müssen in besserer Arbeitsorganisation, 
Effektivierung von Leitungsarbeit und Kooperation gesucht 
werden. Was kapitalistisches Management einer Erfinder­
elite leistet, muß im Sozialismus durch Ausschöpfung aller 
Reserven von Kooperation und Kommunikation, einer leistungs­
fähigen Arbeitsorganisation insgesamt, geschaffen werden.
Die meisten in der SIS 7 erfaßten Hochschulkader halten eine j 
neue Qualität der gesellschaftlichen Beziehungen für eines 
der wesentlichsten Probleme der unmittelbaren Perspektive.
Sie begründen das sowohl aus der Sicht der Sorge um die Fa­
milie, aber auch aus der Bewertung der gegenwärtigen zwischen­
menschlichen Beziehungen im Betrieb, in der Freizeit und im 
Wohngebiet. Als Verursacher für die derzeitig nicht befrie­
digende Qualität der zwischenmenschlichen Beziehungen werden 
immer wieder überzogenes Konsumdenken, Streß und Hektik ge­
nannt, die im Gefolge des wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts auf treten.
Diese Denkweise kommt in folgenden Stellungnahmen zum Aus­
druck:
"Verbesserung der zwischenmenschlichen Beziehungen, teil­
weise Uraorientlerung von materiellen auf allgemein mensch­
liche und geistige Dingo, Überprüfung von Wertvorstellungon, 
Abbau von streß und Hektik."
(Chemiker in der Industrie, ohne Leitungsfunktion, 33)
"In den vergangenen ca. 15 Jahren ist ein ausgeprägtes Kon­
sumdenken bei unseren Bürgern entwickelt worden, was zur Zeit 
nicht befriedigt worden kann. Angebot und Nachfrage müssen 
mehr in Übereinstimmung gebracht werden."
(Mathematiker in der Industrie, Leiter eines Arbeits­
kollektivs, 33)
"Um einer Verarmung der zwischenmenschlichen Beziehungen ent­
gegenzuwirken, muß die Kommunikation der Menschen unterein­
ander gefördert werden."
(Chemiker, ohne Leitungefunktion, 33)
"Stellenwert dee Konsumdenkens senkenl Umweltschutz in den 
Vordergrund stellen."
(Chemiker, Leiter, 35)
Nicht unerwartet nennen viele Hochschulkader Probleme der Be­
herrschung der Umweltbelastung und des Umweltschutzes als ein 
dringend zu lösendes Problem der nächsten Jahrzehnte. Dabei 
sind die Überlegungen unterschiedlich motiviert.
"Enorm verbesserte Durchsetzung von Forderungen des Umwelt­
schutzes, Erziehung der Menschen zu den entsprechenden 
Bedingungen gegebenen Verhaltensweisen / gesunde Ernährung; 
Verachtung von Spießertum, gesunde Freizeitbetätigung."
(Chemiker in der Industrie, Leiter, 37)
"Schaffung geschlossener Stoffkreisläufe zur Lösung von Um­
welt- und RohstoffProblemen. Überwindung der material- und 
energie-intensiven Konsumgesellschaft. Beginn einer politi­
schen Integration der sozialistischen Länder."
(Abaolvent der Sektion Chemie, tätig im Hoch- und Fachschul­
wesen, ohne Leitungsfunktion, 31)
Umweltproblerae sind sehr verschieden in andere Haltungen der 
jungen Intelligenz eingebunden. Sie werden am relativ häufig­
sten von jungen Wissensehaftlern, Ärzten und Lehrern geäußert. 
Innerhalb der Industrie dominieren die jungen Chemiker. Beson­
ders engagieTt sind leistungsstarke Absolventen und solche, 
die über hohes Allgemeinwissen verfügen. Diese Gruppe von Um- 
weltbewußten plädiert unter anderem für eine Einschränkung 
individuellen Konsums zugunsten des Umweltschutzes.
Eine zweite Gruppe Umweltbewegter plädiert dagegen sehr stark 
für eine weitere Erhöhung, individuellen Konsums. Sie haben 
Angst vor Erkrankungen, die ale Folge der Umweltverschmutzung 
auftreten und beziehen das Umweltproblem in ihre Überlegungen 
zur Verbesserung ihres materiellen Lebensstandards ein.
Eine dritte Gruppe orientiert eich vorrangig auf soziale Be­
ziehungen und den Umgang der Menschen miteinander« Sie leh­
nen einseitiges Konsumdenken ab, engagieren eich aber auch 
nicht überdurchschnittlich in der Arbeit. Hier dominiert ein 
allgemeiner Humanismus« Die Betroffenen sind oft zu großen 
persönlichen Opfern bereit, um Menschen zu helfen, aber we­
niger leistungsbsreit ln der Arbeit«
Die Schlußfolgerungen, die innerhalb der drei Gruppen aus den 
Sorgen über die Umweltverschmutzung gezogen werden, unter­
scheiden sich sehr stark. Von erhöhter Leistungsbereitechaft, 
um ökonomische Voraussetzungen für den Umweltschutz schaffen 
zu helfen, bis zu Zweifeln an der Bereitschaft unserer Partei, 
sich dem Umweltproblem zu stellen, findet sich alles. Die Um­
weltbewegton sind eine extrem heterogene Gruppe. Das muß bei 
der massenpolitischen Arbeit beachtet werden. In deren Kern 
geht es darum, berechtigte Sorgen aufzugreifen und in konkrete 
Aktionen zur Verringerung der Umweltbelastung überzuleiten 
(vom Bäumepflanzsn ln industriellen Ballungsgebieten über 
ehrenamtliche Helfer der Umweltlnspektionen bzw. Gewässer­
aufsicht bis zu Initiativen zur abproduktarmen Produktion, 
Gewinnung von Sokundörrohstoffen gibt es dabei viele Möglich­
keiten) .
Ebenfalls ca. 14 % der Befragten nennen soziale Probleme, die 
sich bei der Einführung neuer Technik ergeben, wie die Sicherheit 
der Arbeitsplätze und die notwendige Langfristigkeit beim Ein­
satz solcher Werktätiger, deren Arbeitsplätze im Gefolge wis­
senschaftlich-technischer Maßnahmen (Roboter-Einsatz usw.) weg­
fallen. Dabei werden folgende Aspekte genannt:
- sinnvolle Umverteilung der Arbeitskräfte unter Berücksich­
tigung territorialer Möglichkeiten,
- langfristige, gemeinsam mit den betroffenen Werktätigen ge­
staltete Vorbereitung von Umsetzungon,
- Berücksichtigung der Kolloktivbeziohungen des alten und der 
neuen Betriebe (einschließlich der Lohnprobleme),
- langfristige Qualiflzierungsmaßnahmen,
- Sicherung von Arbeitsplätzen auch für solche werktätige, 
die sich aus gesundheitlichen oder familiären Gründen 
nicht entsprechend qualifizieren können,
- Sicherung eines breiten Hendlungespielraumee und vielfälti­
ger Anforderungen,
- Vermeidung von einseitigen psychischen und einneephysiolo- 
gischen Belastungen (Augen) an Bildschirmarbeitsplätzen«
Das hier genannte Spektrum von Fragen, die ln Zukunft gelöst 
werden müssen, macht Reserven sichtbar, die bei einer besse­
ren Beherrschung konkreter sozialer Prozesse unter tatkräfti­
ger Mitarbeit der Hochschulkader zu nutzen sind. Die Bereit­
schaft zur Mitarbeit wird von den meisten Teilnehmern der 
SlS-7-Untersuchung uneingeschränkt bekundet.
Es wird in den Stellungnahmen zur Frage nach den perspektivisch 
zu lösenden sozialen Problemen des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts auch wiederum zum wissensehaftlich-technischen 
Fortschritt selbst Stellung genommen. Die Richtung dos Nach­
denkens wird bestimmt durch:
- die Notwendigkeit, künftig dos internationale Niveau von 
Wissenschaft und Technik noch besser mitzubestimmen und 
den Stellenwort des wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts deutlich zu machen,
- die Betonung^ von Technologien, dio Rohstoffe und Energie 
sparen helfen,
- die Aufwertung der sozialen Stellung des wissensehaftlich- 
technischerf Personals,
- die Notwendigkeit von Veränderungen in der Ausbildung des 
ingenieurtechnischen Personals, die zu steigender Qualifi­
kation und flexibleren Einsatzmöglichkeiten führt.
